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© Evangelische Volkspartei der Schweiz (EVP) 

„Oben ohne“ wäre unverantwortlich! 
 
Wir sind uns wohl einig: Eine Schweiz ohne Luftwaffe wäre ein Sicherheitsvakuum in Europa. Auf dieses 
Resultat läuft Webers Volksinitiative „gegen Kampfjetlärm in Tourismusgebieten“ heraus. Sie findet Nahrung 
durch die jüngsten Diskussionen um Fluglärm in Meiringen, Sion und Payerne. 
 
Die Initiative will, dass „in touristisch genutzen Erholungsgebieten in Friedenszeiten keine militärischen 
Übungen mit Kampfjets durchgeführt werden dürfen“. Die Massnahme ist derart einschneidend, dass der 
Schweizer Luftwaffe ein Grounding droht. Weshalb? 
 
Unsere Verfassung gibt der Luftwaffe den Auftrag der Lufthoheit über unserem Land. Dazu gehört auch der 
Alpenraum. Übungsflüge mit Kampfflugzeugen im Gebirge sind unabdingbar. Eine komplette Auslagerung 
ins Ausland ist nicht denkbar weil unsicher, höchst aufwendig, ungenügend und politisch einseitig. Die 
Einsatzbereitschaft der Luftwaffe wäre nicht mehr gewährleistet.  
 
Die Initiative verbietet Übungsflüge nicht etwa während der touristischen Saison, sondern „in 
Friedenszeiten“, das heisst während des ganzen Jahres. Sie definiert „touristisch genutzte Erholungsgebiete“ 
nicht. Die Schweiz wird von mehreren zivilen Luftstrassen überzogen. Jeden Tag finden tausende von 
Flugbewegungen darauf statt. Die Übungsräume für die Luftwaffe sind sehr eingeschränkt und liegen 
notgedrungen (auch) über Erholungsgebieten.  
 
Durch das neue Stationierungskonzept der Armee muss sich die Luftwaffe auf drei Einsatzflugplätze 
beschränken. Der einzige Standort mit felsgeschützten Kavernen ist Meiringen. Dort wurden in den letzten 
Jahren über hundert Mio. Franken in die Infrastruktur investiert. Neben Lärmgegnern gibt es eine Mehrheit 
der Bevölkerung, die den Flugplatz, seine Arbeitsplätze und sein Wirtschaftspotenzial will. Franz Weber ist 
mit seiner Initiative nicht ganz selbstlos: Sein Grandhotel Giessbach ist vom Fluglärm betroffen, leidet aber 
ganz und gar nicht an der Absenz von Gästen. 
 
Übungsflüge und Echteinsätze der Luftwaffe verschmelzen in zahlreichen Fällen. Zum täglichen 
Einsatzspektrum der Luftwaffe gehören die Durchsetzung der zivilen Luftverkehrsregeln und der Luftraum-
Einschränkungen, aber auch die Hilfe bei Funk- und Navigationsproblemen. Grossanlässe erfordern den 
Luftschirm absolut. Eine Annahme der Initiative hätte zur Folge, dass entweder die Absicht der Initianten 
missachtet oder die Wahrung der Lufthoheit (Verfassungsauftrag) nicht mehr gesichert würde. Es wäre für 
die Schweiz nicht mehr möglich, internationale Konferenzen (z.B. in Genf oder Davos) oder sportliche 
Grossveranstaltungen (z.B. Euro 08) durchzuführen. 
 
Neben technischen und betrieblichen Massnahmen zur Einschränkung des Lärms wird vermehrt im 
Simulator trainiert. Die realistische Übung mit dem Jet im Berggebiet ist aber für einen sicheren Betrieb 
unabdingbar. Leider gibt es keine leisen modernen Kampfflugzeuge.  In den letzten Jahren wurde die Flotte 
im Gegenzug ständig reduziert. Mit dem Teilersatz des „Tiger“ werden es nochmals 20-30 Flugzeuge 
weniger.  
 
Bundesrat und Parlament empfehlen die Initiative ohne Gegenvorschlag sehr deutlich zur Ablehnung. Ich 
setze mich in der Sicherheitskommission des Nationalrats für optimiertes Training (minimale Flüge, 
Auslandübungen, Simulator) und optimierte Rahmenbedingungen (restriktive Betriebszeiten, 
Fluggeometrien, Start- und Landeverfahren…) ein. Dem drohenden  Grounding der Schweizer Luftwaffe 
muss mit einem deutlichen Nein am 24. Februar vorgebeugt werden. „Oben ohne“ wäre unverantwortlich! 
 
Walter Donzé 
Nationalrat, Frutigen BE 
 


